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qunglelnrichtungen unb bie irbeitlmafcïjlnen. 93alb ha»

ben bie Motoren eke t>teï p große Seiftung unb »et«

urfadjen unnötigen Eigen ßtomoer brauch, ober bie ®ranl=
miffionen befraben ßd} in beratüg oernachläffigtem 3**=

fionbe, baß ihr Kraftaerbtaucb auf bal Mehrfache bei
IRormalen anßeigt. ®er Einjelantrleb gilt auch fdgon

aflgemein »srteilhafter all bie großen ©rattlmiffionlan«
lagen. Sei bet Staßhaffmtg non Srbeitlmafchtaen ift
not allem bie [frage p beantworten : Sohne el ftd& über»

haupt, bie Mafc|taen anpfcïjaffen, ober ift bal für bie

Mafdjtae^rötige Slrbeitfquantam oorhanben, - bamit
_

bte

Mafdhtnenarbeit für ben betreffenben Setrieb billiger
wirb all bie ^anbarbeit? ®utc!j wirtfdhaftlicijen SBer»

gleich unb Ermittlung ber Soften für §anb= unb Sita»

fchlnenarbeit lügt ftd) p^lenmä|ig gtemlict} genau an»

geben, welche! SlrbeUlquantam mtabeßenl für bie Ma»
fd)tae oorhanben fein muß, wenn fie ftä) rentieren foß.

SBtchüg ift ferner eine geeignete Staotbnung ber Se»

trieblräume, ber SBerfßäiten, unb bie für einen glatten
®urdf)lauf ber Irbeitlfiücfe oom Materiallager bil pm
SSerfaufllager hetbeipführenbe 2tafßeßung ber tsc^iiifc^eri
Einrichtungen, ber 2Ber!banle, ber Marinen unb fc
beitëpïâ^e in ben Steirteblränmen. Sieoiel goß wirb
oft »erbraucht unb roteotel Kraft oetgeufcet, weil bie In»
orbnung unb luffteKung unpraïtifd) ift unb bie SÖBerf»

ßücfe balb non einem pm anbern Er.be, hin unb ber,.

!reu§ unb quer transportiert werben müffen. SIße biefe
unb noch »tele anbere, hier nid;! ermähnte Malnahmen
müffen fid) fchlteßlid) in einer Steigerung bei SBertel ber

non jebem Arbeiter ^erootgebrac^ien Seiftun g aulœirîen.
3fn biefet Merterböhung pro Slrbeitlfraft liegt bal

Biel ber ^Ralionatifterurtg. Sei bem nerbältnilmäßig ge»

ringen eigenen 33efib an Stobßoffen unb ber haraul ßd&

ergebenben Sloiraenbigfeit bebeutenbe tRobßoffmengen
aus bem Stullanbe etapfübren, müffen mir uni bemü»

ben, aus btefen PSobftoffen mogliîSft hochwertige Er»

pugniffe IjeroorpkSngen, bamit mir redjjt otel non un»

feren gäbtgfeilen unb gertigfeiien nutzbar unb gewinn»
brtngenb pr SBirfung bringen. S)te;er ©efidbtlpunft
wirb bei un§ noch wenig beachtet, obwohl er ber richtige
iß, feenn er f^lie|t ebenfo bie gorberung ber Qualität!»
arbeit ein, wie bie Serminbesung ber ißrobuftionlfoßen
unb fagt, baß wir mit betfelben ürbeitlfraft ^ölfete
SBerte ober feiefelben SBerte mit weniger Slrbeitlfräften
probateren foDen. SBer« im Bufcmtmenbang mit ber

fRebusterung ber sprobufiiöwll'oßen attet) auf bie Söhne

btagewiefen würbe, fo wiU bal nic|t belfjert, baß bie

iRaiionallßerang bei ©ewerbel bie £)erabfeipng ber
Söhne oerlangt. ®ie Äunft ber fRationalißerung befielst

otelmebr barin, tro| guter Söhne niebrige |>etßeüratgl»
foßen betbeipfüksn.

Qu Sinbetradjt ber Sefoibungen, bie für gleichwertige
Irbeitlfräfte in ber ©taail» unb SunbeSoerwaltung be=

pblt werben, wäre Öal Serlangen nach einem erbeb»
lid^ett Sobr.abbau im ©ewerbe auch ungeregt.

Sorüber finfe bie Beits«» in benen ber fpanbwetler
obsie große ©orgen unb §taßrengungen feinen ^Betrieb

ertragreich führen Sonnte. Er ift beute in ben ©irom
bei §aftens unb QagenS mübinetngepgen unb mu|
ba§ Stempo bei gortfi^ritteS einbßlten, wenn er niebt

pgrunbe geben wiU. ©o wirb eS ibm unter forgfältiger
Pflege ber allgemein gewerblichen unb beruflicher. Drgant»
fation gelingen, feine felbfiänbige Egifien^ unb einen be»

frtebigenben Erfolg audh in Brunft p ft^ern. SB.

W le? e»tiî««île# l©pp«S$eittii«K »4et un»

riotiam ^sî im ïtsisMltieii, sus «s
Biîl®e Misten as Bit

ptf w homme«
lin fer*o Jtiisttuft uttb îtic C-lcItivititiit.

(El. 158.) ®te Eleltrijitftt but innerhalb weniger
Oabt^ebr.te fo gewaltige Umwülpngen auf ben oerfdbie»

benfien ®afeinSgebteten beroorgebra^t, obne baß bis
beute tu biefen ©tagen ein Enbe abpfeben ift, baß eS

reijt, einmal barüber nadbîubenïen, welche ©renjen ber

Eleftrowirtfdbaft überhaupt gepgen ßnb unb wie ßdb bie

®ec|nil bei täglichen Sebenl unter bem Etafluß bei
©tromel in Butunft oermutltch gehalten wirb.

®aß man nicht fo fcb'neß lernen wirb, mit fsilfe ber

Elellriiität etwa bie ©chwerüraft aufpheben ober aud|
nur bie im Slulomaufbau ftedtenbe Energie aulpnüfcen,
erfdheint nadh unferen gegenwärtigen Äenntniffen jlemlidh
ficher. ®iefe Buîunftlhoffnungen, bie in fedhnifdhen frto»

manen oft eine große Stoße fpteten, laffen wir alfo außer
SöetEficbt. Inberl fteht el febon mit ber naheliegenben
fjrage, ob man im Saufe ber 3^t wobl babta fommen
wirb, auch bie Suftfabrt p eleltrißjteren, alfo pm 33ei»

fpiel glugpuge eteïtrifi^ p treiben. SSorläufig ift bal
febr unwabrfchetalidt), grunbfä^lish unbenlbar aber nid^i.
®ie erfie SSoraulfe^ung bafür wäre, baß jemanb ben

berühmten Seidht 3lîîumulator erfänbe, an bem

Ebifon fdhon mehrere Babrjebute oergeblidh fdhafft, einen
SlKumulator alfo, ber bei gleichem Eewidji eine febr niel
größere eleîtrifdhe Seiftung auftunebmen oermag, all bie

beute beïar.nten SSlei» unb Slidtel Eifen=3l!îumulatoren.
^terp îommt eine zweite gorberung: Sludh bie Eleftro»
motoren müßten für bie Einheit ber Seiftung wefentlidh
leichter werben, all fte houte fxnb. ©egenwärtig iß el
fdhon belhalb unbenïbar, eta ^lugpug mit einem Eleîtro»
motor oon fagen wir 300 PS aulprüften, weil beffen
©emidht otei ju groß iß. ®ie Senjinmotoren ßnb für
bie Einheit ber Setßung feljr otel leidster all aße elel«

trifdhen Mafcbtaen, fo baß mit etaer 2>etbrängung ber

Eçploftonlmotoreu -r- fo gern man fte loi fein möchte

— oorberhanb nic^t p rechnen iß, el fei benn, man
mache grunbfätßtdh neue Etßnbungen im Eleftromotoren»
bau, wofür aber bilher feine Slnjeichen oorhauben ßnb.

®amit entfeheibet fi^ auch bie $tage nach ber Elef»

triftjierung ber ©chißahrt, eta problem, beffen Söfung
man otelfadh all felbßoerßänblich betradßei. El iß gut
möglich, baß bie ©^ißlbampfmafdhinen ta naher Brunft
überwunben werben, aber ber Eleftromotor wirb faum ber
©leger fein. |>ler iß ihm, wte beim glugjeug ber 33en»

jinmotor, ber SSerbrennunglmoior für ©^weröl (®tefel»
motor) überlegen, beffen iSetrieblßoff man tn Brunft
wohl auf dhemifdhem SGßege unmittelbar auf ben Kohlen»
pcheit aul Kohlen erzeugen wirb, um bal £>l bann burdh
gewaltige ^Rohrleitungen ben fsäfen ppfübren.

Sludh fonß wirb man Koblentranlporte in einigen
Qabrpbtae« nur noch feiten feiert. Mäbrenb beute ein

großer &eil bei ©üteroerfebrl nur bap bient, bte für
ben gabrifbetrieb, bte ®al= unb Sleftrijitätlwerfe, ben

|>au§balt, bie Eifenbabn unb ©chiffe notwenbigen Kohlen
an ihren ïierbraucfflort p bringen, wirb man in B«=

fünft bie Kohlen burdhweg teill in öl, teill unmittelbar
in Eleftriiität oerwanbeln, bte man bann beibe burdh
gernleitungen ben 5Serbrancf)lßeßen pführt.

®te Eifenbahnen werben bil öahtn fämttidh elef»

triff&iert fein. ®amit wirb man p weit größeren gahr»
gefdhwtabigfeiten übergehen, audh wirb man otel längere
©treclen ohne fsalt burdhfahren, weil bie beim ®ampf*
betrieb immer nötige SBaffer» unb Kohlenaufnahme weg»

faßt. Stach bal ©ignalwefen ber Eifenbahnen wirb wohl

ganj auf eleftrifdben ^Betrieb umgeßeßt fein ; bie ©igtial»
arme beifptellwetfe wirb man ßcijer burch ßarfe eleîtrifdhe
Sampen erfe^en, bie auch <**« Sage bem Sofomotioführer
beutlich anzeigen, ob bte ©tredfe frei iß ober nicht. Un»
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aungseinrichtungen und die Arbeitsmaschinen. Bald ha-
ben die Motoren eine viel zu große Leistung und ver-
Ursachen unnötigen Eigenstromver brauch, oder die Trans-
Missionen befinden sich in derartig vernachlässigtem Zu-
stände, daß ihr Kraftverbrauch auf das Mehrsache des

Normalen ansteigt. Der Einzelantrieb gilt auch schon

allgemein vorteilhafter als die großen Transmissions«»-
lagen. Bei der Anschaffung von Arbeitsmaschinen ist

vor allem die Frage zu beantworten: Lohne es sich über-

Haupt, die Maschinen anzuschaffen, oder ist das für die

Maschwe^rötige Arbeitsquantum vorhanden, damit die

Maschinenarbeit für den betreffenden Betrieb billiger
wird als die Handarbeit? Durch wirtschaftlichen Ver-
gleich und Ermittlung der Kosten für Hand- und Ma-
schinenarbeit läßt sich zahlenmäßig ziemlich genau an-
geben, welches Aàitsquanium mindestens für die Ma-
schine vorhanden sein muß, wenn sie sich rentieren soll.

Wichtig ist serner eine geeignete Anordnung der Be-
trtebsräume, der Werkstätten, und die für einen glatten
Durchlauf der Arbeitsstücke vom Materiallager bis zum
Verkaufslager herbeizuführende Ausstellung der technischen

Einrichtungen, der Werkbänke, der Maschinen und Ar-
beitsplätze in den Betrtebsräumen. Wieviel Zeit wird
oft verbraucht und wieviel Kraft vergeudet, weil die An-
srdnung und Ausstellung unpraktisch ist und die Werk-
stücke bald von einem zum andern Ende, hin und her,
kreuz und quer transportiert werden müssen. Alle diese

und noch viele andere, hier nicht erwähnte Maßnahmen
müssen sich schließlich in einer Steigerung des Wertes der

von jedem Arbeiter hervorgebrachten Leistung auswirken.

In dieser Werterhöhung pro Arbeitskraft liegt das

Ziel der Rationalisierung. Bei dem verhältnismäßig ge-

ringen eigenen Besitz an Rohstoffen und der daraus sich

ergebenden Notwendigkeit bedeutende Rohftoffmengen
aus dem Auslande einzuführen, müssen wir uns bemü-

Heu, aus diesen Rohstoffen möglichst hochwertige Er-
zeugnifse hervorzubringen, damit wir recht viel von un-
seren Fähigkeiten und Fertigkeiten nutzbar und gewinn-
bringend zur Wirkung bringen. Dieser Gesichtspunkt
wird bei uns noch wenig beachtet, obwohl er der richtige
ist, denn er schließt ebenso die Forderung der Qualitäts-
arbeit ein, wie die Verminderung der Produktionskosten
und sagt, daß wir mit derselben Arbeitskraft höhere
Werte oder dieselben Werte mit weniger Arbeitskräften
produzieren sollen. Wenn im Zusammenhang mit der

Reduzierung der Produktionskosten auch auf die Löhne
hingewiesen wurde, so will das nicht heißen, daß die

Rationalisierung des Gewerbes die Herabsetzung der
Löhne verlangt. Die Kunst der Rationalisierung besteht

vielmehr darin, trotz guter Löhne niedrige Herftellungs-
kosten herbeizuführen.

In Anbetracht der Besoldungen, die für gleichwertige
Arbeitskräfte in der Staats- und Bundesverwaltung be-

zahlt werden, wäre das Verlangen nach einem erheb-

lichen Lohnabbau im Gewerbe auch ungerecht.
Vorüber sind die Zeiten, in denen der Handwerker

ohne große Sorgen und Anstrengungen seinen Betrieb
ertragreich führen konnte. Er ist heute in den Strom
des Hastens und Jagens mithineingezogen und muß
das Tempo des Fortschrittes einhalten, wenn er nicht
zugrunde gehen will. So wird es ihm unter sorgfältiger
Pflege der allgemein gewerblichen und beruflichen Organi-
sation gelingen, seine selbständige Existenz und einen be-

sriedigenden Erfolg auch in Zukunft zu sichern. W.

MW" M NGUäMSWMM â M-
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Mie es kommen wird»
Unsere Znknnft und die Elektrizität.

(El. 158.) Die Elektrizität hat innerhalb weniger
Jahrzehnte so gewaltige Umwälzungen auf den verschte-

densten Daseinsgebieten hervorgebracht, ohne daß bis
heute in diesen Dingen ein Ende abzusehen ist, daß es

reizt, einmal darüber nachzudenken, welche Grenzen der
Elektrowirtschast überhaupt gezogen sind und wie sich die

Technik des täglichen Lebens unter dem Einfluß des

Stromes in Zukunft vermutlich gestalten wird.
Daß man nicht so schnell lernen wird, mit Hilfe der

Elektrizität etwa die Schwerkraft aufzuheben oder auch

nur die im Automaufbau steckende Energie auszunützen,
erscheint nach unseren gegenwärtigen Kenntnissen ziemlich
sicher. Diese Zukunftshoffnungen, die in technischen Ro-
manen oft eine große Rolle spielen, lassen wir also außer
Betracht. Anders steht es schon mit der naheliegenden
Frage, ob man im Laufe der Zeit wohl dahin kommen

wird, auch die Luftfahrt zu elektrifizieren, also zum Bet-
spiel Flugzeuge elektrisch zu treiben. Vorläufig ist das
sehr unwahrscheinlich, grundsätzlich undenkbar aber nicht.
Die erste Voraussetzung dafür wäre, daß jemand den

berühmten Leicht-Akkumulator erfände, an dem

Edison schon mehrere Jahrzehnte vergeblich schafft, einen
Akkumulator also, der bei gleichem Gewicht eine sehr viel
größere elektrische Leistung aufzunehmen vermag, als die

heute bekannten Blei- und Nickel Eisen-Akkumulatoren.
Hierzu kommt eine zweite Forderung: Auch die Elektro-
motoren müßten für die Einheit der Leistung wesentlich
leichter werden, als sie heute sind. Gegenwärtig ist es

schon deshalb undenkbar, ein Flugzeug mit einem Elektro-
motor von sagen wir 390 auszurüsten, weil dessen

Gewicht viel zu groß ist. Die Benzinmotoren sind für
die Einheit der Leistung sehr viel leichter als alle elek-

irischen Maschinen, so daß mit einer Verdrängung der

Explosionsmotoren --- so gern man sie los sein möchte

— vorderhand nicht zu rechnen ist, es sei denn, man
mache grundsätzlich neue Erfindungen im Elektromotoren-
bau, wofür aber bisher keine Anzeichen vorhanden sind.

Damit entscheidet sich auch die Frage nach der Elek-
trifizierung der Schiffahrt, ein Problem, dessen Lösung
man vielfach als selbstverständlich betrachtet. Es ist gut
möglich, daß die Schiffsdampfmaschinen in naher Zukunft
überwunden werden, aber der Elektromotor wird kaum der
Sieger sein. Hier ist ihm, wie beim Flugzeug der Ben-
zinmotor, der Verbrennungsmotor für Schweröl sDiesel-
motor) überlegen, dessen Betriebsstoff man in Zukunft
wohl auf chemischem Wege unmittelbar auf den Kohlen-
zechen aus Kohlen erzeugen wird, um das Öl dann durch
gewaltige Rohrleitungen den Häfen zuzuführen.

Auch sonst wird man Kohlentransporte in einigen
Jahrzehnten nur noch selten sehen. Während heute ein

großer Teil des Güterverkehrs nur dazu dient, die für
den Fabrikbetrieb, die Gas- und Elektrizitätswerke, den

Haushalt, die Eisenbahn und Schiffe notwendigen Kohlen
an ihren Verbrauchsort zu bringen, wird man in Zu-
kunft die Kohlen durchweg teils in Öl, teils unmittelbar
in Elektrizität verwandeln, die man dann beide durch
Fernleitungen den Verbrauchsstellen zuführt.

Die Eisenbahnen werden bis dahin sämtlich elek-

trifiziert sein. Damit wird man zu weit größeren Fahr-
geschwindigkeiten übergehen, auch wird man viel längere
Strecken ohne Halt durchfahren, weil die beim Dampf-
betrieb immer nötige Wasser- und Kohlenaufnahme weg-
fällt. Auch das Signalwesen der Eisenbahnen wird wohl
ganz auf elektrischen Betrieb umgestellt sein; die Signal-
arme beispielsweise wird man sicher durch starke elektrische

Lampen ersetzen, die auch am Tage dem Lokomotivführer
deutlich anzeigen, ob die Strecke frei ist oder nicht. Un-
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fade burcß im 9îe6eï ober im ©cßneetreiben überfeßene
Signale, wirb eS bann meßt meßr geben.

iftocß fiärfer aber wirb bte ©leïtrigitât ba§ AuSfeßen
nnferer ©täbte oeränbern. Sie otelen ßoßen ©eßorn
ft eine, Me jeßt be?onber§ rntfere ©roßftäbte „gieren"
nnb bte ttrfacßen bafür ftnb, baß ewig eine geœaltge
VJolïe non Siaueß nnb ©dßmuß über ben £äufermeeren
lagert, werben fämilidß oerfcßwunbett fein. Seine gabrit
wirb meßr eigene Jleffelanlagen bejtßen, benn ber Strom
wirb nicßt nur ben gefamten Sraftbebarf becfen, fon=
bern aucß bie Neigung beforgen unb alle anbern Arbeiten
ausführen, für bie man ßeute nocß S?oßIe ober Öl oer=
feuert. Set Vetfonenoerfeßr wirb in allen großen unb
mittelgroßen ©labten ßauptfäcßltcß burcß eleftrtfcße Unter=
grunbbaßnen oermittelt werben. Tajameter unb Omni=
buffe mit Venginbetrieb wirb eê nid^t meßr geben, otel=

meßr werben im Innern bet ©table nur nod] ©leftro»
mobile taufen, für bie man an gaßlreicßen Verteilung^»
fteUen gu feber Sage§= unb Utacßtgeit frifcß gelabene fliegt»
Batterien wirb erhalten ïônnen, genau wie ßeute Vengin
Automobile mit ®jplofion§motoren werben oermutlteß
nur nocß im liberlanboetfeßr Verwenbung finben, für
ben bann ftcßer längft große, bie ©iebelungen umgeßenbe
©traßen gur Verfügung fießen. Ser gefamte Verleßr im
Qnnern ber ©table wirb ftcß baßer im Vergleicß gu ßeute
oödig gerudjloë unb ftaubfrei abfpielen.

Aucß in Me îleinen ®ewerbebetriebe unb bie

£au§ßaltungen wirb ber eleftrtfcße ©trom in ben
fommenben faßten in weit ftärferem Maße al§ bi§ßer
einbringen. Qeber ©tßußer wirb fetne ©cßuße elettrifdß
näßen ; Sein ©cßnetber wirb fetne Siüßmafißtne meßr mit
ben gfißen treten; beim ©cßwieb wirb ber Vlafebalg
burcß ben eleltxifdßen Ventilator erfeßt fetn, überßaupt
wirb ber ©teftromotor jebe ArbeitSmafcßtne treiben.
Aßnltcß wirb e§ im f>au§ßalt fteßen. Saßbte|>au§;
frau eleftrifcß focßt, brät unb bäcft, wirb genau fo felbft=
oerftänblidß fein, wie baß fie einen eleltrifcßen ßüßl»
fcßran!, einen Südjenmotor, einen eleftrifcßen ©taub»
jauger unb bergleicßen bejtßt, benn biefe Veßelfe werben
gur feften ©tnricßtung jeber SBoßnung geßören, äßnlicß
wie ßeute bte SBaffetleltung unb bte Neigung, Sie VSoßr.»
räume werben am Abenb je nacß SBunfcß in rsöüig bleu»

bungëfreiem Tage§licßt erftraßlen, ober aucß in gebämpf»
tem, farbiggetönten Sicßt. Sie Neigung mit Soßlenöfen
ift längft oerfcßwunbeu ; aucß bte ßentralßetgung ift ja
nur ein fiberganglftabium. SSaßrfcßetnlicß wirb febes

pau§ unb jebe SBoßnung in irgenbetner gorm e ï e £

trifdße Neigung ßaben, bte ber Verooßner an< unb
abfteüen ïann, wte ißm paßt, bamit fetne Sftäume

wirfltcß bte Temperatur erßalten, bte ißm beßagt. Sie
Stunbfprucßfenber werben gewaltig oerbeffert unb oer=

mutlicß burcß Vilbfenber ergängt fetn, fo baß man gu
§aufe mit @enuß bte fcßönften Sarbietungen aucß ferner
©tationen anßören unb bte Mitwirïenben feßen îann.
Ste Vilbtelegrapßie wirb man aucß gang allgemein gut
Veförberung non Vriefen, oor allem non ®efcßäft§briefen
benüßen, bte auf btefe äöeife etwa 30 Minuten nacß ber
Aufgabe bem ©mpfättger in etner bem Original gleiten
Sople auSgeßänbigt werben. Ser gernfprecßoerfeßr wirb
ftatt über Sraßt» unb Kabelleitungen mittelft eleftrifcßet
Sßetlen oor fidß geßen, unb man wirb oon jebem Ort
@uropa§ mit jebem Ort In irgenbeinem anbern ©rbteil
genau fo gut fpredßen fönnen, wte man ßeute etwa oon
^ern au§ mit 3öridß fpricßt.

©ewaltige Umwälgungen wirb bie @le!trigität fdßlicß=
N<ß in ber S a n b w i r t f cß a f t ßeroorbringen. Sein Vauer
®irb feine Süße meßr mit ber Jjjjanb melfen; ber oon
^ferben gegogene ^ßug wirb etn STtufeumSfiücE fetn.
Alle ftßweren Arbeiten werben oon ©leïtromotoren unb
®leïtromobilen geletftet. Sie bei Regenwetter eingebracßte

©rnte wirb eleftrifcß getrocfnet, ba§ ©rünfutter eleftrifeß
fonferoiert werben. Sünftlicße Veregnung wirb im ßetßen
Sommer ber Trocfenßeit fteuern. Vor allem aber wirb
ber eleftriftße ©trom bagu ßelfen, bie lanbwirtfcßaftticße
©cgeuaung weit über bat» ßeutige Maß ßinau§ gu ftet=

gern, ein problem, ba§ ßeute no^ in ben erften An=

fangen ftedt.
Unb wie werben fkß bte Menfcßen unter biefen

Umßänben entwideln? SBerben fmnbertiaufenbe wie
bilßer burcß förperlicße Anftrengung bei fcßlecßter @r=

näßrung unb in fcßlecßter Saft früßgeitig altern? Söenn
irgenb etwa! f^wterig ift, fo ift eê baë ißropßegeien auf
biefem (Bebtet, iffiarum aber foHen bie Menfdßen bie

Verbefferung ißrer Seben§bebingungen, welcße bie au§gei
beßnte Verwenbung be§ ©tromel mit ftcß bringen wirb,
nicßt aucß lörpetließ unb geifitg fpüren Sie Arbeit in
ben Gabrilen unb Vureauj, ber Aufentßalt auf ber
©traße unb gu £>aufe wirb ja gefunbßettlidß oiel gün=
ftiger fein, afö ßeute, unb bte oerbefferten Verfeßr§oer=
ßältniffe werben aucß ben Ärmften bte Mögließleit geben,
braußen im greien ©port gu treiben, um fo ißre Sräfte
gu fiaßlen unb gu erneuern! Qnbeffers fommt gerabe
ßter allel auf ben Menden felber an. So, wie et ftcß
weiter entwickeln wiE, fo wirb er werben! Sie Tecßnif
ïann nur bie Votbebingimgen für btefe ©ntwidttung
fcßaffen. ©ünftige Vorbebingungen aber liefert oor aEem
bie au§gebeßnie Verwenbung ber ©lettrigität, bie ber
wifligfte, treuefte, unermüblicßfie unb gefcßidltefte Siener
ber Menfcßßeii ift. §anni ©iintßer.

Pfe mint fuff gegen^ JterMfwew funljeg?
Sarüber lefett wir in Rr. 74 bes „Çolgmarït" fol»

genbe Au§füßrungen : Sa§ gef^lagene §olg ïann feine
Ratnrfarbe in oesfeßtebener SBeife oeränbern, ©rurtb
ßtefür ftnb eßemifeßs Veränberungen ber geßfafte unter
bem ©Ir.fluß beS SuflfauerftoffeS ober pigarten, bie im
fwlg fdßmaroßen. Ste gefüseßtetfie Verfärbung, bte aEetn
in Seutfcßlanb MiEionenfcßaben anrießtet, ift bie Vlau=
faule, ©ie tritt bei un S faß au§fcßließli«ß am Rabelßolg
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fälle durch im Nebel oder im Schneetreiben übersehene
Signale, wird es dann nicht mehr geben.

Noch stärker aber wird die Elektrizität das Aussehen
unserer Städte verändern. Die vielen hohen Schorn-
steine, die jetzt besonders unsere Großstädte „zieren"
und die Ursachen dafür sind, daß ewig eine gewalige
Wolke von Rauch und Schmutz über den Häusermeeren
lagert, werden sämtlich verschwunden sein. Keine Fabrik
wird mehr eigene Kesselanlagen besitzen, denn der Strom
wird nicht nur den gesamten Kraftbedarf decken, son-
dern auch die Heizung besorgen und alle andern Arbeiten
ausführen, für die man heute noch Kohle oder Öl ver-
feuert. Der Personenverkehr wird in allen großen und
mittelgroßen Städten hauptsächlich durch elektrische Unter-
grundbahnen vermittelt werden. Taxameter und Omni-
busse mit Benzinbetrieb wird es nicht mehr geben, viel-
mehr werden im Innern der Städte nur noch Elektro-
mobile laufen, für die man an zahlreichen Verteilungs-
stellen zu jeder Tages- und Nachtzeit frisch geladene Licht-
datierten wird erhalten können, genau wie heute Benzin
Automobile mit Explosionsmotoren werden vermutlich
nur noch im llberlandverkehr Verwendung finden, für
den dann sicher längst große, die Siedelungen umgehende
Straßen zur Verfügung stehen. Der gesamte Verkehr im
Innern der Städte wird sich daher im Vergleich zu heute
völlig geruchlos und staubfrei abspielen.

Auch in die kleinen Gewerbebetriebe und die

Haushaltungen wird der elektrische Strom in den
kommenden Jahren in weit stärkerem Maße als bisher
eindringen. Jeder Schuster wird seine Schuhe elektrisch
nähen; kein Schneider wird seine Nähmaschine mehr mit
den Füßen treten: beim Schmied wird der Blasebalg
durch den elektrischen Ventilator ersetzt sein, überhaupt
wird der Elektromotor jede Arbeitsmaschine treiben.
Ähnlich wird es im Haushalt stehen. Daß die Haus-
frau elektrisch kocht, brät und bäckt, wird genau so selbst-
verständlich sein, wie daß sie einen elektrischen Kühl-
schrank, einen Küchenmotor, einen elektrischen Staub-
sauger und dergleichen besitzt, denn diese Behelfe werden
zur festen Einrichtung jeder Wohnung gehören, ähnlich
wie heute die Wasserleitung und die Heizung. Die Wohn-
räume werden am Abend je nach Wunsch in völlig blen-
dungssreiem Tageslicht erstrahlen, oder auch in gedämpf-
tem, farbiggetönten Licht. Die Heizung mit Kohlenöfen
ist längst verschwunden; auch die Zentralheizung ist ja
nur ein llbergangsstadium. Wahrscheinlich wird jedes
Haus und jede Wohnung in irgendeiner Form elek-
irische Heizung haben, die der Bewohner an- und
abstellen kann, wie es ihm paßt, damit seine Räume
wirklich die Temperatur erhalten, die ihm behagt. Die
Rundspruchsender werden gewaltig verbessert und ver-
mutlich durch Bildsender ergänzt sein, so daß man zu
Hause mit Genuß die schönsten Darbietungen auch ferner
Stationen anhören und die Mitwirkenden sehen kann.
Die Bildtelegraphie wird man auch ganz allgemein zur
Beförderung von Briefen, vor allem von Geschäftsbriefen
benützen, die auf diese Weise etwa 30 Minuten nach der
Aufgabe dem Empfänger in einer dem Original gleichen
Kopie ausgehändigt werden. Der Fernsprechverkehr wird
statt über Draht- und Kabelleitungen mittelst elektrischer
Wellen vor sich gehen, und man wird von jedem Ort
Europas mit jedem Ort in irgendeinem andern Erdteil
genau so gut sprechen können, wie man heute etwa von
Bern aus mit Zürich spricht.

Gewaltige Umwälzungen wird die Elektrizität schließ-
lich in der La n d wirtscha ft hervorbringen. Kein Bauer
wird seine Kühe mehr mit der Hand melken; der von
Pferden gezogene Pflug wird ein Museumsstück sein.
Alle schweren Arbeiten werden von Elektromotoren und
Elektromobilen geleistet. Die bei Regenweiter eingebrachte

Ernte wird elektrisch getrocknet, das Grünfutter elektrisch
konserviert werden. Künstliche Beregnung wird im heißen
Sommer der Trockenheit steuern. Vor allem aber wird
der elektrische Strom dazu helfen, die landwirtschaftliche
Erzeugung weit über das heutige Maß hinaus zu ftei-
gern, ein Problem, das heute noch in den ersten An-
sängen steckt.

Und wie werden sich die Menschen unter diesen
Umständen entwickeln? Werden Hunderttausende wie
bisher durch körperliche Anstrengung bei schlechter Er-
nährung und in schlechter Luft frühzeitig altern? Wenn
irgend etwas schwierig ist, so ist es das Prophezeien auf
diesem Gebiet. Warum aber sollen die Menschen die

Verbesserung ihrer Lebensbedingungen, welche die ausge-
dehnte Verwendung des Stromes mit sich bringen wird,
nicht auch körperlich und geistig spüren? Die Arbeit in
den Fabriken und Bureaux, der Aufenthalt auf der
Straße und zu Hause wird ja gesundheitlich viel gün-
ftiger sein, als heute, und die verbesserten Verkehrêver-
Hältnisse werden auch den Ärmsten die Möglichkeit geben,
draußen im Freien Sport zu treiben, um so ihre Kräfte
zu stählen und zu erneuern! Indessen kommt gerade
hier alles aus den Menschen selber an. So, wie er sich

weiter entwickeln will, so wird er werden! Die Technik
kann nur die Vorbedingungen für diese Entwicklung
schaffen. Günstige Vorbedingungen aber liefert vor allem
die ausgedehnte Verwendung der Elektrizität, die der
willigste, tremste, unermüdlichste und geschickteste Diener
der Menschheit ist. Hanns Günther.

Wie schlitzt mau sich gegen
das PerAmzeU des Holzes?

Darüber lesen wir in Nr. 74 des „Holzmarkt" fol-
gende Ausführungen: Das geschlagene Holz kann seine

Naturfarbe in verschiedener Weise verändern, Grund
hiesür find chemische Veränderungen der Zellsäste unter
dem Einfluß des Lustsauekstoffes oder Pilzarten, die im
Holz schmarotzen. Die gsfürchtetste Verfärbung, die allein
in Deutschland Millionenschàn anrichtet, ist die Blau-
faule. Sie tritt bei uns fast ausschließlich am Nadelholz
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